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Man ift oerfndjt, bie tìinematogrttpfjie mit ber si8xxd)*

iritcfcrfunft §u vexgltidytn. gxx òiefem fßexgleidy fyax- man
\idyexlid) eilt Medyt. titube GÈrfinóitttgeit beöeuten tint ge*

Wältige Semofratifiertutg òts SBiffcns. git otelfadjer 23e=

öieljttitcj tft öie ictitetttatograpljie ier $8néyòxuttexittnft über*
fegen, tuet! fte itt xxody voltetütntidyexei ttttb untfaffenoerer
SBeife SBiffen übermittelt. Sie 2du.d)bin'&extnnft ift mit
greitòen ttnó ©rfofg im Süjitfbetrteb anfgettotntttert rooròen.
©erfelbe ©mofaitg' mttfj auch bem gilm juteil mexben. So
fcfjrciòt 5ßrofeffor Sr. Slöolf Sellmamt [fragen] itt fernem
SBuctje obigen Stiele ttttb öoefj null bie Sadje ber 2cfjttf£itte=
matograpljte feine greifbaren gönnen attiteljittctt. SBoratt
liegt ôaê? 2ïn öcr iiittobraitcfjie geroift nicfjt, benn iti ber

„iîiiteittutograpljifcljen iKocfjeitfcfjnn" öes franfts Seo ©ait=
motti rouròe erft furatici) in einem 2lrttfet oon 2t. 58. GL öa*

rauf fjütgeroiefeit, roeltfje bie Opfer öie giftnfabrifaittett
öitvdj ©rattsitberlaffmtg oon Serjrfiïrnê jn t^teivotfüiyiuu*
gen öer Vetjrcrfcljaft vergebene bracfjte.

lim fo fretiötger ift eê 511 begrüftett, menu ber genannte
Slutor in Mi. 6 ber IMcljtbüfjiten^tbliotfjcf {M.*=®iabbady)
in nouer llitparteilicfjfeit bas gür aitò SBlber ber 2c£jitffitto
eingehenö erroagt. Sr übergetjt moljfroeisftrt) all baë, xvas
fiel) anf bie Sätigfeit öer Sdjitle gegettüber ben Stttêrortctjfeit
bes Minos beliebt, bit, es muft atterf'attitt merben, bebeit=
tenö ftcfj uerriitgert ijaben unb hoffen ilici) balb ber SBetgan*
genljett angefjörctt roerben. Unö barum mirö es uoratts=
fidjtlicfj erreicht roeröen, unis öer Serfaffer in feinem 2ßox*

roorte fagt: „Sie Veljrerflcfjaft ift bam berufen, auf all öle

©efafjren, übte uom fdfjXectjtert Sino ja órofjen, aufmerïfam
Ott madjen uttb unfere gugenò iaoor m fdyüfyen," Gsr ve*

mettt, fie mnft, menu mögficfj, mit ber Äirtobrattclje §attb in
franò arbeiten, òamit gute gitgettb=5Borftefluttgeit vttanftal*
tet merben; fein SSittcf) Be^roecft nur, òaft er afê Schulmann
bie grage %n beatttmorten fudj te, in roefdjer SBeife ber Êi*
n emulogr ap fj ber Sctjitfe Mutzen bringen uttb òem Unterricht
$tlfe leiften fann.

Sicfjerficfj òaè iyòtal ift es, menu bie ftinóer fjtnauê*
geführt meröcit iti öas bunte, mannigfache ©etrieße ber
Matur uttb öes Meufd)exxltbtnè, bamit fte bort bie 2Birf=
ficfjfeeit mit ihren eigenen älttgen fentten feritett. @o ber
Scfjufmantt, bie 3cnfttr aber, iu ber gurcfjt oor „2Itteroücfj=
fett" oerbietet altee, maê òaè Sïïîenfajiettlefjett itt ber Sßirfftctj^
fett geigt itnb fcfjüttet fo òaè Stixxò mit òem SBabe atte, ©te
foflte behelligen, òaft fcfjön ein SJÎaitn mie Suboroicuê Sßivee

geftDrbctt 1540) foròcrt, òaft bte Seetuttitiê ber Sittgc oott
ben Sinnen atte unb auf bie ^Beobachtung unb âtnfcfjaituttg
ber Sftatur jurücfgetjert muffe. Sie Äittematograpljie in
öer Scfjuïe fjat oiefe geinóe, roeif fte barin eine ©djäbigitttg
òeé ©cfjnlbetriebs unö eine ©efäfjnbung ber (Scfjuffinber
erbficEen. SBaê bie ©cfjöbigttttg ber Slugett .bitrdj baê glint*
merrt ber SBifòer betrifft, fo ift biefeê in guten ®inoê fjeute
eine (Seltenheit, itttb 5ßrof. Str. «SeUmantt fagt felbft, oieie
eiitmattbfrcie Unterfttdjuttgen fiegen nod) ttidjt oor, ttur
roenige Shtgettärgte fjctbeit Wefegettfjeit gehabt, òie SBirfitît-
gert òer gilmê attf >öie älttgert feftsitftelfeit. ®ê gibt Sferjfe,
òie angehen, òaft ftdj bie Sftitbigfeit ber 3fugen unb bie ®e*

fafjr ber 3^eroeitbeitttritfjigung óann nrrrrtittòert, roettit matt
art òaè SBetracfjtett oon gifms gerobfjnt ift.

Siuffaflenó ift, baf^ óer ©djulmatttt fagt, Sei òer ftetett
SBeroegung uno Bei òer 3Ruljefofigfett óer gifmê roiró oon

I^O<IIIO^O<^O<^O<^O^c^

0
O
0

0

0

0

O

0
s
0
O

0

0

O

« OrnoK nn cl Verlag: LrssUsint, ssclsn SarnstaZ ° ?g,rg,it ls ss,mscli ^.rrnOnosn-RsZis:
Inssrlionsprsiss: LuoK- ^ucl L,k2ias»2arnc)Ksrsi

/?eö</oma^a/>e /n/e/'/iar/o/ia/ c/e /'//?t/l/sr>/6 c//?6/na/oA/'a/?^/'k/ve c^J c-^,

SR^.? SoKlnss Äsr N,scts,KNc>ii nricr^1iissrs,tsllÄiillg,KrQS ^ ZVllNvwoK Wlitts,

SuvK- UQÄ L.k2icZ,sr>ücI,ruOksrsi ^) ^.lzoNNSINSNts ^

Islstorn-iN i LüwllK Ksr. 14 t) i is,kr - Itu S.IZ. - Ks, 15 - Is. ligns — SO Osnt, 0 ?s1stc,Ni-ut' Sü1s,Od I>tr, 14

Kino und Schule.
Bon F. Felix.

Man ist versucht, öie Kinematographie mit öer Buch-
örnckerknnst zu vergleichen. Zn öiesem Vergleich Hat man
sicherlich ein Recht. Blindc Erfindungen bedeuten eine
gemaltige Demokratisierung des Wissens. In vielfacher
Beziehung ist die Kinematographie öer Bnchdrnckerkuust
überlegen, weil sie in noch volkstümlicherer uud umsassenöerer
Weise Wissen übermittelt. Die Buchdruckertunst ist mit
Freuden und Erfolg im Schulbctriob aufgenommen woröen.
Derselbe Empfang' muß anch dem Film zuteil werden. So
schreibt Professor Dr. Adolf Sellmann sHagcn) in feinem
Buche obigem Titels uud doch will die Sache öer
Schulkinematographie keine greifbaren Formen annehmen. Woran
liegt öas? An der kinobranchc gewiß nicht, denn in der
„kinematographischen Wochenschau" des Hauses Leo Gaumont

wnrde erst kürzlich in einem Artikel von A. B. C.
Saraus hingewiesen, welche öie Opfer die Filmfabrikanten
durch Gratisüberlasfung von Lehrfilms zu Freivorftthrnn-
gen der Lehrerschaft vergebens brachte.

lim sv freudiger ist cs zu begrüßen, wenn der genannte
Antvr in Nr. li der ^ichtbiihnen-Bibliothek lM.-Gladbach)
in voller Unparteilichkeit das Fiir nud Wider der Schulkiuo
eingehend erwägt. Er übergeht wohlweislich all das, was
sich auf die Tätigkeit der Schule gegenüber den Auswüchsen
des Kinos bezieht, die, cs mnß ancrkaunt wcröen, bedenkend

sich verringert haben nnd hoffentlich bald der Vergangenheit

angehören werdcn. Und darum mird es voraussichtlich

erreicht werden, was der Verfasser in seinem
Vorworte sagt: „Die Lehrerslchaft ist dazu berufen, auf all die

Gefahren, die vom schlechten Kino ja drohen, aufmerksam
zu machen unö unsere Jugend davor zn schützen." Er
bemerkt, sie muß, wenu möglich, mit der Kinobranche Hand in
Hand arbeiten, öamit gnte Jngend-Vorstellungen veranstaltet

werden,- sein Buch bezweckt nur, >öaß cr als Schulmann
die Frage zu beantworten suchte, iu welcher Weise öer
Kinematograph der Schnle Nutzen bringen und dem Unterricht
Hilfe leisten kann.

Sicherlich das Ideal ist cs, wenn die Kinöer hinausgeführt

merden in das bunte, mannigfache Getriebe der
Natur und des Menschenlebens, damit sie dort die
Wirklichkeit mit ihren eigenen Augen kennen lernen. So öer
Schulmann, die Zensur aber, in der Fnrcht vor „Auswüchsen"

verbietet alles, was das Menschenleben in der Wirklich«
keit zeigt nnd schüttet so das Kind mit dem Bade aus. Sie
sollte beherzigen, daß schon ein Mann wie Luöowicus Vives
gestorben 1S40) fordert, daß die Kenntnis der Dinge von
öen Sinnen uns und auf öie Beobachtung nnd Anschauung
der Natur zurückgehen müsse. Die Kinematographie in
der Schule hat viele Feinde, weil sie darin cinc Schädigung
öes Schulbetriebs unö eine Gefährdung der Schulkinder
erblicken. Was die Schädigung der Augen durch das Flimmern

der Bilder betrifft, fo ist öieses in guten Kinos heute
eine Seltenheit, nnd Prof. Dir. Sellmann sagt selbst, viele
einwandfreie Untersuchungen liegen noch nicht vor, nur
wenige Angenttrztc haben Gelegenheit gehabt, die Wirkungen

der Films anf die Augen festzustellen. Es gibt Aerzte,
die angeben, daß sich die Müdigkeit der Augen nnd die
Gefahr der Nervenbeunruhigung dann nci-minöert, wenn man
an das Betrachten von Films gewöhnt ist.

Auffallend ist, daß der Schulmann sagt, bei öer steten
Bewegung nnd bei der Ruhelosigkeit öer Films wirö von
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«ertiefitttg feilte Meòe feilt, òie ©ebattfett uno ©efüfjle
brittgeit nicht tief genug in óie Seele unferer .Sìinòer, roeti
ein ©inòrucf ben aubern in alfer Stic uerjagt nnb oen
brättgt, ber Sdjüler muft affguoft im .Sìino fein inneres
umroanbefit, afläitfcfjtteff feinen S3eobachtitngêpfa| roecfjfefit,

um òem bafjittjagertbeit unb fajitetl roecljfelttben gilm foi=

gen gu föittteit, roäfjrettb bte Mittóeroeròote auf ©rttitb ber

©ittbrücfe, bie gilms ijeroorrufeu, erlaffen ronrben! Sr.
Selfiitamt forbert, baft hinter òeit ©cficfjtseiitöriicfett, óte öte

Sinber im gilme gcfjabt haben, genügiettc gtit oorfjaitòen
fei, òamit óie feelifcfjett Srfebttiffe faitgiam ab* unb ans*
ffittgen föittteit. Sicfjerficfj, fo füfjrt er an, barf matt für
päöagogifche äftieftgriffe nicht òen Stitetttatographctt als fol=
eben oeratttroortiiefj macfjett.

9lfles Senfett bernfjt auf 21ttfcfjaitng, be&balb iaxxn òett

S'incera nicfjt gettttg alttfüjauitttg geboten tueròeit. «iefe
roeifeit óarauf fjitt, baft man ftch über òie Slttfdjaulicfjfett bes

gifmê grüitblicf) täitfcfjcit faittt. SBo roir Gcrroacfjfenett 2ltt=

reguitg ttttb 3Iitffläruitg fäitoen, ba roüroe öas .slittò unter
llntftättoeit nur oerroirrt, roo roir Gsrroattjfettett allée öeit=

tett ittto oerftefjeit fönnten, öa feien òie Sinber hilftoê uttb

ratfoê, roeif fie bie 33iibcr ttirfjit oerftättbeit. SBas uns
6>roften oerftäitbficfj unb aitregettb ift, öae iann für kinber
ttttoerftättoficfj ititó langroeilig fein. Uno óie genfnx? Slttcfj

bte päbagogifche? SBaê baê Minò auftertjalb óer Sinoê gir

fcfjaitett befommt, óas etttâieht fiefj iljrer Beurteilung, òie

gifms roeröen aber oon ©rroactjfetteit geprüft, òie alles fern
halten, roas beut jngcitòficfjeti ©emüte fcfjäolicfj fein formte.

(Ss rounòert mich, óaft frexx Sßrof. Sr. Sellniaint öte oen
fcfjieöettett ©röfteitoerljäfttiiffe in öeil gifmaitfiiafjnteit ale
oerroirrenö begeicfjttct. Sic ©röftenoerfjäftttiffe ber gffit=
ftrationen in 3eititngett uttb «ücfjertt fino auch tticfjt ttatün
Iid). (Sitte einmalige (Srffäruug mirò óa roie óort óen Sitt=
öem genügen. „SBenn matt behauptet, öaft öer .sitiicinato=
grapfj ein ©efcfjfecfjt uon „Siitofiitöem" erzeuge, öie oben
flädjficb, faul, genitftfücijttg nnb arbeiteuitfäfjig roürben, fo

übertreiofmait bte Sachlage gaits bebentettiö. Niemals òarf
ber gilm non öer SBtrfftcfjfeU fortfüljren, fonòern muft
immer roieòer oott óer SBirfficfjfeit ausgehen uno gttr 2Birf=
ficfjfeit fjiitfüfjrett."" (llitò óie Srtffilmê"? Sie 3Kärdjeitbil=
ber? llnb óte óer SBtrflicfjfett ttacfjgeöilbeteit Seteftio=
films?)

„Ser gröfjtc ©cgtter ôeê Sinos roiró niemalê beftrei=
ten föittteit, baft in bem .Slitto etroaê fteeft, baè ladt ttttb
feffeft. SBaê übt eigentlich auf öem ö-ifm öiefe gattberfjafte
SBirfung ans? SBnritnt roeröen befonbers uitfere Sittber
óuref) óiefen 3oitber gepaeft? ^n ber ittettfctjticfjeit Seele
rooljttt ber Sfugenfjurtger. @ê gibt oieie gäfle, roo bas be*

fchreißeitbe SBort ober ôaê ftarrt S3ifb oerfagett, roo aber
ber Sinematograpfi fo recfjt am Sßla^e ift. ^nt iitoberttett

m
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Beachten Sie seine vorzügliche Konstruktìon, seine sorgfältige

Ausführung. Sehen Sie, wie leicht, geräuschlos und film nierfrei er arbeitet,
wie fest die ungewöhnlich hellen Bilder stehen. Dann werden Sie
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Vertiefung, keine Rede sein, öic Gcöankcn unö Gefühle
dringen uicht tief genug iu öic Seele unserer Kiuöer, weil
ein Einöruck den anöcrn in aller Eike verjagt nnd
verdrängt, der Schüler muß allzuoft im ,^ino fein Inneres
umwandeln, allzuschnell seiuen Beobachtungsplatz wechseln,

nm öem öahinjagenöen nnö schnell wechselnden Film
folgen zu köuueu, währenö öie Kinöerverbote anf Grnnö der

Einörücke, die Films hervorrufen, erlassen wurden! Dr.
Sellmann fordert, daß hinter den Gesichtseindrücken, die die

Kinder im Filme gehabt haben, genügöene Zeit vorhanden
sei, damit dic seelischen Erlebnisse langsam ab- nnd
ausklingen können. Sicherlich, so führt er all, darf mau fiir
pädagogische Mißgriffe nicht den Kincmatographen als
solchen verantwortlich machen.

Alles Denken beruht auf Anfchaung, deshalb kann den

Kindern nicht genug Anschauung geboten werden. Viele
weisen darauf hin, öaß man sich über die Anschanlichkcit des

Films grünölich täuschen kaun. Wo mir Erwachsenen

Anregung und Aufklärung fänden, da ivüröe öas Kinö unter
Umständen uur verwirrt, wo mir Erwachsenen alles deuten

und verstehen könnten, da seicu öic Kinder hilflos und

ratlos, weil fie die Bilder nicht verständen. Was uns
Großen verständlich' und anregend ist, das kann sür Kinöer
unverständlich und langweilig sein. Unö die Zensur? Anch
öie pädagogische? Was das Kind außerhalb der Kinos zu

schauen bekommt, das entzieht sich ihrer Beurteilung, die

Films merden aber von Erwachsenen geprüft, die alles fern
halten, was dcm jugendlichen Gemiite schädlich sein könntc.

Es wnndcrt mich, daß Herr Prof. Dr. Sellmann dic ver-
schicdenen Größenvcrhältnissc in deü Filmanfnahmen als
verwirrend bezeichnet. Die Größenverhältnisfe der
Illustrationen in Zeitungen und Büchern sind anch nicht natürlich.

Einc cinmaligc Erklärung mird da ivic dort dcn Kindern

genügen. „Wenn man bchanptct, daß der .^inematv-
graph ein Geschlecht von „Kinokindern" erzenge, die
oberflächlich, faul, genußsüchtig uud arbeitsunfähig würden, sv

übertreibtman die Sachlage ganz bedentend. Niemals darf
der Film von der Wirklichkeit fortführen, sondern mnß
immer Mieder von der Wirklichkeit ausgehen und zur
Wirklichkeit hinführen."" iUnd die Triksilms? Die Märchenbilder?

Und die der Wirklichkeit nachgebildcteu Detektivfilms?)

„Dcr größtc Gcguer dcs Kiuos wird niemals bestrci-
tcu können, daß in dem Kino etwas steckt, das lockt nnd
sesselt. Was übt eigentlich anf dem Kilm diese zauberhafte
Wirkung aus? Warum werden besonders nnsere Kinder
durch diesen Zauber gcpackl? In der menschlichen Seele
wohnt der Augenhunger. Es gibt viele Fälle, wo das
beschreibende Wort oder das starre Bilö' versagen, wo aber
der Kinematograph so recht am Platze ist. Jm modernen

t.S88sn 8ie siek cien

bei uns unvsrbincilieii vorführen

tiil>ru,i^, Zellen Lie, >vie ieickl, ^e,'iiu«c!NoL littcl gimmerk>ei er arbeilel,

«leken, >vg,',,m !n cle,' !^n?.en ^Velt (lie tlederleFenlieit cie« ImperiUni'

ii,^i>5 >i!>?li^Ie .^us/,eicl>u»NA UN' Wieclergaiie-^pplo^ce i

>ii>e,'tti>!ic,mNe ><im>',Vi>5»te>w,i^ in ^Visn i) > 2 i ttrn«de lzul<Icn>> Nectiiiie.

Ki,,c>-.Vn«>e>i>iN!Z Neriin 1912- .NecluiNe cler 8lzc!l üei'Iin. <5>

rliivros-riislleriggs urn! Vsi-Ksut tii,- clis 8cl!«si?
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.Sltifturlebett muft nidjt nur ber einteilte mefjr lernen, fom
òcra òas SBiffen mnft möglictjft tu òie breite Maffe unb in
óte roeiteften Sdjtdjten ooróritigett. Sas fitto 3i±ate/ òie oott
òer ilnparteilidjfcit óes Stutors 3eitgitis ablegen. ©r fcfjöpft
aite allen uerfügßareit Quellen, 5. 33.: „Saê ift ttätnfict) òaè

©roftartige bes ilinematograpfjen, òaft er eine geroaftige
^ußfifatiottsfraft befiel, roie feine ©rfinóung guoor. lim
ftdj eine S3orfteüung òaoon uiacfjert gu föittteit, fei folgenóe
îBeredjttitng angegebett; Sie Sopie eines îRegatiofilmê fan«
30 SJetrießstoodjen geßraucßt roerben; öa man täglich/ mit
480, roödjentfid) affo mit 3360 S3efud)era rechnet, fo minò
jcöe .Slopte oon 100,800 3JtcttfiCfjieti gefefjert. iBott óemfelbett
3?egatiofifm ift jeóoctj citte grofte Slngafif oou s£ofitiofopiett
mögfidj. gufofgeòeffeit fann eine òerartige gfücffidje *Be*

obachtuttg eineê ©elefirtett oiefeit 3Jcifliotteti 2Jeettfcfjett gu=

gättgficfj. gemadjt roerbeit. berühmte „SBeltfchfager" foften
eê auf 13 aiciltionen iBefdjaiter gebracht ßafiett,

©ittfpritdj mnft gegen fofgettbe ©efjauptuitg erfjobett
roerbeit: „SBer ftänoig fiitematograpfjifche SBorfiifirungett
mit angefeheit hat, òer fjat óie innere Mxxijt uno Sammfuitg
oerforett, um nod) 23ücßcr 51t lefen, òie gebattfeitreicfji uno
roeniger fenfatiotteff fino," Scfjreiber òiefer geilen fiefjt feit
15 fahren roödjetitlidj mefjr gifmê, ale ber frtit Serfaffer
in einer groften Spanne ,3eit, uno bennoet) tourbe baê be*

fprodjeite 99atct) fogar mit gntereffe ftubiert. Safür fantt
golgettbent ßeigepflidjtct roerben: „Sie finematograp'fjifdje
Sarfteffuitg eineê roirffidjert SBithnettoramaê Çalte idji
feibftoerftättblicfj für gttiäfftg, roetttt ber %ex,t, öen idj fctjnn
fenne ober óer mtr gleichzeitig oorgefefen roirb, ben pftjdjo=
logifdjen .Swiiwiiteithaiig ßerftetlt," SBer aßer einen gifm
prüfen rotti, foli feinen gnfjalt nicht leniteti, um ttttr b!en

gifm roirfen 51t faffen.

QQO

îlaeijbnicf bcrboteit.
15 feuilleton.o

%n ber ^ommcvfrtfrije*
Olomatt oou Marie Zefiro ut fj.

(gortfefcung.)
„Saê roirft òu nie tittt, oerforich eê mir!"
„Niemafê, ich fcfiroöre ce òir!"
jìun fagte id) nidjts mefjr. geh faß, roie er Rapiere,

©olò nnò SSanfttoteit gitfammenraffte uub in ferne Safcfie
fdjub, faß alles, tote im Srauttte, ofjite mxdy 51t regen.

^lötjftdj fiel mir unfer Sino ein. gn roenig 31ugen=
ßlicfen roar icß int Sdjlafgitttnter, òartit roieòer neßen ißm;
idj ßielt ifjm òas fdjfafeòc Sinb entgegen. @r neigte fidj òa*
rüßer, um eê gtt füffett, ßog bann mit einem qualooffeit
Sfuebracf ben Sopf aurücf.

„©oft möge es fctjüisen! gdj toeròe füßnen, roaê idj1 oen
ßradj!" Sînn roar er fort, ich porte ben SBagen rotten, bann
bie llßr órei fdjfagett. Sliedjattifcß trug id) bidj roieber in beiti
SSettdjen, idj lauerte baoor rtieber. So ©erbrachte id) bie
Stadt) t, icß ßatte feinen flaren ©eòanfett, nur óie eine ©m=
pfinbuitg quälte mid), eê muftte etmaê gurdjtßaree gefdje=
ßen fein. ©ttòlicfi, enoließ rouròe eê im |>aitfe leßettöig uno
eitòtidj — idj ßatte mich inê SBoßttgimmer gefdjfeppt — tarn
gürgene. gd) faß ißn an, gu fpredjen roar id) nießt imftanóe,
audj er rang oergefienê nad) Porten. Siie guoor ßatte icß
ißn fo erregt gefeßen!

Offener SSrtcf mt (£brjoH.
(„Sas £icßtßito")

CDOCD

Seßr geehrter freit ©bifon!
SBenn ich mir erfanße, in aller Deffeittlidjfett ein paar

3eifett axx Sie gn ricfjteit, fo tue id) eS, roeil bie 2lttgefegen=
Ijeit, bie mir am bergen liegt, 001t immettfer öffentlicher
SBidjtigfeit ift.

©s fjanoeit fieß nttt gßre neuefte 'Zat, öae Sittetopfj.oit,
genauer gefagt, um óie tttöglidjcn, ja roafirfdjieirtficfiett go(=
gen òiefer Sat. gdj fjafte biefe golgen für eine ©efafjr.

3uttädjft, um SJciftoerftättottiffett 00rgttßengen: Saê
Siitetopßon, bas jüitgfte Strtó gßrer tecßitifctjett Mufe, tft
gattg geroift eine grofte uub oortrcfffidje Sadje. ©ê ift mir
ßefattttt, öaft fid) feit gerannter gtit bie heften Söpfe com
groften ©etterafftaß ber ©rfiitbcr oergebertê baritm ntüfj=
ten, unb idj ftefje nichl an, beut Scharfftmt uno òem gfeift,
óen Sie an óie gfücfficfje Söfung òeé Probleme oerroartbteit,
meitt fdjöttftee Somplimettt 51t madjeit. SroÇbem mitft ia)

itt aller ©efdjeibenßeit fonfiatier en, òaft òaè Sinetopfjon
ßittter òtxn roeitaitê meiftett gßrer foitftigeit ^robttftion
meifettroeit guritcfbfeibt. gdj bettfe, roentt idj ôaê fage, tta=

titrfid) ttidjt art baê groeifeffoê fefjr geiftreictje tedjuifche Se=

tail, fottóera oielmefjr an óie gòee gßrer @rfittbuttg<, ßie

int Stitgenßlicf, ba ©raitttttopßott uttb Wittentatograpfj in ber
SBelt roaren, burchi fimpfe Slbbttion erredjttet roerben fournie,
Slßer òaè góeefle oerftefjt fich oiefleicfjt in òer SBelt ber

Secf)ttif genau fo oon fefbft roie baê SQcorafifdje tu ber SBIelt

beê ©tfjos, ititib gar ßeute, òa óie góeen fo roofjffeif getoon
;òen fino, òafj felßft òer ßanf'erotteftc ©aitferotteur ißrer
nod) eitt Sit^ettb gu oergeßett ßat, fommt eê roofjf roeniger
'óarauf ait, eine gòee gtt fjaßen, afe óarauf, fie auegitfüßren.
Nidjtê òefto roeitiger feßeittt ce mir tticfit unroidjttg gu feiu,
lòaft òaè Heine SBarenfjattemaòel uno ióer ^ortofaffenfa=
•óafier, 'óie ittt 33orftaótfino einen òer òeritcfjirigteit „fingete

„©è ift eilte feßroere Sfufgabe, roefdje mir Seo aufßüroef",
fagte er eubfiefi. „gcß fofl gßneit fagen, roaê er nidjt oen
mödjte. Sarf idj nidjt fießer aud) fdjroeigen?"

„Meinl" entgegnete idj! ßarf. „gcß roill altee roiffen, ich
roerbe audj aud) altee attpreit fönnen!" Saßei fetite id) mid)
aufreeßt, um ißm gu Beroeifett, òaft icß ftanoßaft fein roolle.
lluó óodj ßradj idj gitfammett, aie idy nuit afleê geßört. Seo
ßatte gefpielt, roie toafittftitttig gefpielt! Sa er faft ftetê oen
lorett, roar ber ©ebattfe ßei ihm gur fijcett gòee gerooròen,
ôaê ©lücf gn ergroittgett.

©ê gelang ißm nie, uno nun ßatte er ßeßauptet, einige
òer Ferren fpieftett faffd). ©rft ßaße er eê ttttr gu ißm aitê=
gefproefiett, er fei immer mit ißm gegangen, um ißn oor gu
grofter SBerfdjiroenóttttg gtt Beroafiren; òenn feine SSerlufte
ßätten fieß fcßon im ©efcfiäft füßfßar gemaeßt. ©r ßaße ißm
aüe eróenflidjert S3orfteffuttgert gemaeßt, altee nmfonft.

Sctttt in biefer Staeßt fei eê gur Sataftropße gefommen.
Seo, ber roieber eine ßebettteitbe Summe oerforen, fei plötj=
fieß aitfgefpruttgeit, ßaße bie Sxtttb beê S3attfßaftere — ôeê*
iefßett, ben aud) idji einft gcfeßen — feftgeßaltett ttttb ißn of=
fett Befcßttfbigt, bie Sarten oertattfeßt gtt ßaben. ©ê fei gu
einem entfeßlicßen Sttittnlt gefommen, ber grartgofe fei auf
Seo gugefprungetT, uttb battit — roie eê gefeßeßett, roiffe er
fefßft nießt genau — ßaße Seo mit fttrcßtßarer ©eroaft einen
fdjroeren fifßerneit Scucßtcr auf ben Sopf beé oief ffeitteren
arcatttteê nieberfaitfeit Iaffen. Siefer fei lautfoê gufammeu=
geßroeßett.

S^ur ftoftroeife roaren óiefe Sä£e üßer feine Sippen ge=
fommen. gefet fdjroieg er gang, roäßreno idj roie geläßmt oor

i^ItXLtVI^ LüiävK^ürivK. ^ Sslls 3.

Kulturleben muß nicht uur ber einzelne mehr lernen,
sondern das Wissen muß möglichst in die breite Masse uud in
die weitesten Schichten vordringen. Das sinö Zitate, die von
der Unparteilichkeit öes Autors Zeugnis ablegen. Er schöpft

ans allen verfügbaren Quellen, z. B.: „Das ist nämlich das

Großartige des Kinematographen, daß er eine gewaltige
Pnblikationskraft besitzt, wie keine Erfindung zuvor. Um
fich eiue Vorstellung davon machen zu können, sei folgende
Berechnung, angegeben: Die Kopie eines Negativfilms kann
30 Betriebswochen gebraucht werden,- da man täglich mit
480, wöchentlich also mit 3360 Besuchern rechnet, so wird
jede >copie uuu 100,800 Menschen gesehen. Von demselben

Negativsilm ist jedoch eiue großc Anzahl von Positivkopien
möglich. Infolgedessen kann eine derartige glückliche
Beobachtung eines Gelehrten vielen Millionen Menschen
zugänglich gemacht werden. Berühmte „Weltschlagcr" sollen
es auf 13 Millionen Bcfchaner gebracht haben.

Einspruch muß gegen folgende Behauptung erhoben
werden: „Wer ständig kinematographische Vorführungen
mit angesehen hat, der hat dic innere Ruhe und Sammlung
verloren, um noch Bücher zu lesen, die gedankenreich und
weniger sensationell sind." Schreiber dieser Zeilen sieht seit
15 Jahren wöchentlich mehr Films, als der Herr Versasser
in einer großen Spanne Zeit, und dennoch wurde das
besprochene Buch sogar mit Interesse stuöiert. Dafür kann
Folgenöem beigepflichtet weröen: „Die kinematograpHische
Darstellung eines wirklichen Bühnendramas halte ich

selbstverständlich für zulässig, wenn der Text, den ich schon

kenne oder der mir gleichzeitig vorgelesen wird, öen
psychologischen Zusammenhang herstellt." Wer aber einen Film
prüfen will, foll seinen Inhalt uicht kennen, um nur Heu

Film wirken zu lassen.

^ Feuilleton.

In dcr Sommerfrische.
Roman von Marie Hellmnth.

(Fortsetzung.)
„Das wirst du nie tun, versprich es mir!"
„Niemals, ich schwöre es öir!"
Nun sagte ich nichts mehr. Ich sah, wie er Papiere,

Gold nnd Banknoten znsammenrasftc und iu seine Tasche
schob, fah alles, Me im Traume, ohne mich zu regen.

Plötzlich fiel mir unser Kind ein. Jn wenig Augenblicken

war ich im Schlafzimmer, dann wieöer ueben ihm,-
ich hielt ihm öas schlafedc Kinö entgegen. Er neigte sich
darüber, um es zu küssen, bog dann mit einem qualvollen
Ausdruck den Kopf znrück.

„Gott möge es schützen! Ich werde sühnen, was ich
verbrach!" Nun war er fort, ich hörte öen Wagen rollen, dann
die Uhr örei schlagen. Mechanisch trug ich dich wieder in öein
Bettchen, ich kauerte davor nieder. So verbrachte ich die
Nacht, ich hatte keinen klaren Gedanken, nur die eine Em-
pfittdnng quälte mich, es mußte etwas Furchtbares geschehen

sein. Endlich, endlich wurde es im Hause lebendig unö
endlich — ich hatte mich ins Wohnzimmer geschleppt — kam
Jürgens. Ich sah ihn an, zu sprechen war ich nicht imstande,
auch er rang vergebens nach Worten. Nie zuvor hatte ich
ihn so erregt gesehen!

Dsfeuer Brief au Edifou.
,„Das Lichtbild")

Sehr geehrter Herr Edison!
Wenn ich mir erlaube, in aller Öffentlichkeit ein paar

Zeilen an Sie zn richten, fo tue ich es, meil die Angelegenheit,

dic mir am Herzen liegt, von immenser öffentlicher
Wichtigkeit ift.

Es handelt sich um.Ihre neueste Tat, das Kiuetophou,
genauer gesagt, um die möglichen, ja wahrscheinlichen Folgen

öieser Tat. Ich halte öiese Folgen für eine Gefahr.
Zunächst, um Mißverständnissen vorzubeugen: Das

Kinetophon, das jüngste Kind Ihrer technischen Muse, ist

ganz gewiß eine große uuö vortreffliche Sache. Es ift mir
bekannt, daß sich seit geraumer Zeit die besten Köpfe vom
großen Generalstab öer Erfinder vergebens darnm mühten,

unö ich stehe nicht an, öem Scharssinn unö dem Fleiß,
den Sie an öie glückliche Lösung öes Problems verwandten,
mein schönstes Kompliment zu machen. Trotzdem muß ich

iu aller Bescheidenheit konstatieren, daß das Krnetophon
hinter öem weitaus meisten Ihrer sonstigen Proönktion
meilenweit zurückbleibt. Ich denke, wenn ich das sage,

natürlich nicht an das zweifellos fehr geistreiche technische

Detail, sondern vielmehr an die Idee Ihrer Erfindung, öic
im Augenblick, da Grammophon und Kinematograph in der
Welt waren, durch simple Addition errechnet werden konnte.
Aber öas Jöeelle versteht sich vielleicht in öer Welt öer

Technik genau so von selbst wie öas Moralische in öer Welt
des Ethos, und gar heute, da die Ideen so wohlseil geworden

sind, daß selbst der bankerotteste Bankerotteur ihrer
noch ein Dutzend zu vergeben hat, kommt es wohl weniger
öarcinf an, cine Idee zu haben, als darauf, sie auszusühren.
Nichts desto weniger 'scheint cs mir nicht unwichtig zu sein,
,daß das kleine Warenhausmäöel und öer Portokassenka-
valier, öie im Vorstaötkino einen dcr berüchtigten „singen-

„Es ist eine schwere Aufgabe, welche mir Leo aufbürdet",
sagte er enölich. „Ich foll Ihnen fagen, was er nicht
vermochte. Darf ich nicht lieber auch schweigen?"

„Min!" entgegnete ich hart. „Ich will alles wissen, ich
werde auch auch alles anhören können!" Dabei setzte ich mich
aufrecht, um ihm zu beweisen, daß ich stcmöhaft sein wolle.
Und doch brach ich zusammen, als ich nun alles gehört. Leo
hatte gespielt, wie wahnsinnig gespielt! Da er fast stets
verloren, war öer Gedanke bei ihm znr fixen Jöee geworden,
das Glück zu erzwingen.

Es gelang ihm nie, und nun hatte er behauptet, einige
der Herren spielten falsch. Erst habe er es nur zu ihm
ausgesprochen, er sei immer mit ihm gegangen, um ihn vor zu
großer Verschwendung zu bewahren,- denn seine Verluste
hätten sich schon im Geschäft fühlbar gemacht. Er habe ihm
alle erdenklichen Vorstellnngen gemacht, alles umsonst.

Nun in dieser Nacht sei es zur Katastrophe gekommen.
Leo, öer wieöer eiue bedeutende Summe verloren, sei plötzlich

anfgesprungen, habe öie Hanö des Bankhalters —
desselben, den auch ich einst gesehen — festgehalten nnd ihn
offen beschuldigt, die Karten vertauscht zu haben. Es sei zu
einem entsetzlichen Tumult gekommen, der Franzose sei anf
Leo zugesprungen, und öann — wie es geschehen, wisse er
selbst nicht genau — habe Leo mit furchtbarer Gemalt einen
schweren silbernen Leuchter aus den Kopf öes viel kleineren
Mannes nieöersausen lassen. Dieser sei lautlos zusammengebrochen.

Nur stoßweise waren diese Sätze über seine Lippen
gekommen. Jetzt schwieg er ganz, während ich wie gelähmt vor


	Kino und Schule

